
Dokumente und Berichte

Botschaft des Patriarchen VonN oskau und der
SaNZCH Rus’ Aleksı] I1 das eutschne olk

Im Herrn gelıebte Brüder und Schwestern,
na FEuch und Frieden VON Gott, UNSCICIN ater, und dem Herrn Jesus CHhrIs-

tus  .. (0)8 1:3) Wır haben uNns Jjetzt hıer In cdieser herrliıchen Kırche versammelt.
miıt einem Mund und einem Herzen den allverehrten und erhabenen Namen UNSCICS

Herrn Jesus Chrstus verherrliıchen, der VO  — unNns erwartetl, daß WIT WAanNrTrlıc auf
se1ıne Stimme hören, WE VoNn der einen Herde und dem eınen Hırten spricht Joh
0,11—16)

Herzlich grüße ich Sıe hler und eınen jeden, der mıt uns diesem Gebet te1l-
nımmt, das über das Fernsehen und das Radıo übertragen ırd Ich bın in dıeses
and gekommen auftf Eınladung der Römisch-Katholischen und der Evangelıschen
Kırche in Deutschland W1€e auch der 1öÖzese VON Berlın und Deutschland des
Moskauer Patrıarchats. Meın Besuch in Deutschland ist der GFESIiE: den eın Vorsteher
der Russischen Orthodoxen Kırche in dıiıesem and macht Er erwächst AdUus der
intensiven Entwıcklung der brüderlichen Beziıehungen zwıschen den Kırchen
Deutschlands und der Russıschen Orthodoxen Kırche.

Nach dem Wıllen ottes ist UNSCICI Völkern und Staaten beschıieden, In elıner
1  CN Nachbarscha: und Wechselbeziehung mıteiınander leben Im erlautfe der
Jahrhunderte en sıch sowohl be1l uch WIE be1ı uns dıie staatlıchen Strukturen VCI-

andert. In uUunNnseTeT Geschichte wechselten sıch Epochen des gegenseıtigen Verstehens
mıt solchen der Gegnerschaft, Zeıiten der Zusammenarbeit und jenen der Feind-
schaft, Perioden des Friedens und des eges ab, aber 1NSs ist unverändert
gebliıeben: DIie Bezıehungen uUunNnseTeTr I1 änder haben In vieler Hınsıcht das Schicksal
Europas und der Welt bestimmt.

Was hıer 1mM 1INDI1C auf dıe Vergangenheıt gesagt worden ist, bezieht sıch auch
auftf dıie relız1ösen und zwıischenkiıirchlichen Kontakte, dıe ihren Anfang Sschon 1m

JahrhundertII aben, In der eı1ıt des Lebens der elıgen Adigna, der
Enkelın des Großfürsten aroslav des Weisen VON Klew, eıner FTrau, der sıch
sowohl katholische Ww1e orthodoxe äubıge 1mM Gebet wenden. Das 19 Jahrhundert,
in dem die ökumeniısche Bewegung in ihrer gegenwärtigen Gestalt entstand, 1e ß
NECUEC Verbindungen zwıschen den Kırchen Deutschlands un! ublands entstehen. Es
ist bedauern, daß diese Verbindungen schwächer wurden, als für NSCeIC Kırche
1mM Jahre 917 1ne tragısche eıt anbrach: Miıt dem Jlut der Märtyrer und dem Le1-
den der Bekenner hat S1€e bıs ZU Anfang der vierziger Jahre für die Ireue iıhrer
Sendung bezahlt

IDER A Jahrhundert untersche1det sıch uUuNnseTeIM Leidwesen 1mM 1NDI1C auft dıe
Beziehungen zwıschen Rußland un Deutschland VonNn allen vorhergehenden, denn
1m Verlauf se1iner ersten Hälfte standen HS61 beıden Völker zweımal in einem AT
schenraum VO  e 11UT Jahren einander auf dem Schlachtfeld gegenüber. Wenn WIT
dieser tragıschen Ere1gn1sse, besonders des etzten, des blutigsten der Kriege geden-
ken, dann wollen WIT in uUuNserIen Gebeten der zahlreichen Brüder und Schwestern
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gedenken, die mannhaft und kompromıißlos Wıderstand gegenüber der heiıdnıschen,
rassıstıschen Ideologıe des Nazısmus gele1istet aben, WIe dıie Miıtglıeder der
ewegung der Bekennenden Kırche und ebenso viele Kleriker und Laı1en der
Römisch-Katholischen Kırche in Deutschland Wır bewahren auch en ehrendes
edenken viele Eurer Landsleute, dıie Uurc ihr Blut und ıhre Leıden als Märty-
LOR und Bekenner iıhre Ireue dem Herrn und Erlöser besiegelt haben

In diesem Zusammenhang erinnern WIT uns daran, 1m ()ktober 945 VonN
bedeutenden relıg1ösen Persönlichkeiten Deutschlands dıe Stuttgarter Erklärung
ANSCHNOMUINCH worden ist, welche ıne Anerkennung der Schuld und Verantwortung
des deutschen Volkes und se1lner geistlichen Führer für den /weıten Weltkrieg beıin-
haltete

Auch en WITr nıcht mıt Schweigen übergehen, dalß jenes totalıtäre Regime,
welches nach dem Fall des Nazısmus In Ostdeutschland aufgerichtet worden ist und
vielen Deutschen solches Leıd gebrac hat, In dieses and gerade AUus UNSCICII

and gekommen ist und dal viele meıner Landsleute Uurc ungerechte Taten g-
stutzt haben Dafür erbıtte ich heute VO  —; uch Vergebung 1m Namen meiner viele
Mıllıonen und viele Natıonen umfassenden ar der Gläubigen

Es ist csehr tröstlıch, dalß 1mM Verlaufe der etzten 5() Jahre dıe Kırchen UNSCICI

Länder dıe Verpflichtung auf sıchT aben, der Versöhnung dienen
(0)8 ‚18—20) Unsere brüderlıchen Beziehungen beinhalten vielfältige Aspekte,

die uße deutscher Christen gegenüber den russischen Gläubigen, die Hılfe
der Chrıisten Deutschlands für die Russische Kırche In den fünfzıger und sechzıger
Jahren, den Jahren der Verfolgung unter Chruschtschow, oder /ZusammenwiIr-
ken für das relıg1öse Leben der Sowjetdeutschen, und ebenso, dies möchte ich
besonders hervorheben, theologıscher Dıalog sowohl mıt der Römisch-Katho-
1schen WI1Ie mıt der Evangelischen Kırche In Deutschland.

eute darf das Leben des Moskauer Patriarchates auf selinem kanonıschen Terri:
torıum, In Rußland und anderen Staaten der GUS und des Baltıkums, In tätıger
WeIlse ıne CUu«cC Blüte rleben Tausende VOIl Kırchen und Hunderte VOoNn Klöstern
wurden geöffnet; VON muıt en erfüllt worden ist dıie Tätigkeıt der Kırche
auf dem Feld der Bıldung, der Wohltätigkeıt, der sozlalen, mı1iss1oNarıschen und
publiızıstıschen Arbeıt mıt einem Wort, al] das, Was VOoN den früheren Machthabern
verboten Ooder eingeschränkt worden W dl. Ich möchte diıese Gelegenheıt nutzen,
den deutschen Brüdern und Schwestern für dıie Hılfe ZUuU danken, dıie S1e. uns be1 dem
nıcht leichten Werk der Wıedergeburt erwliesen en

Unsere Kırche ist auch einbezogen In gesellschaftlıche Prozesse und in erster
Linıie ıIn dıe Arbeıt tür den Friıeden, Was sıch besonders euliic zeigte ın den agen
der polıtıschen Krisen In Rußland, aber derzeıt SCHAUSO 1mM Zusammenhang mıt den
Tragödien 1n Ischetschenıien und Bosnien. Besonders beunruhigt unNns der erspal-
tene Zustand des russischen Volkes, welcher Europa mıt großen Nöten schreckt und
VvVon daher eiıner irnedlichen Überwindung Eın wiıichtiger Teıl der gesell-
schaftlıchen Aufgabe der Russischen Kırche besteht In meılner Sıcht darın mıtzuhel-
fen, daß dıe Bezıehungen zwıschen den Völkern Deutschlands und den Ländern, in
denen der wesentliche eıl me1lner Herde lebt, gekennzeichnet sınd VO  —; Frıeden,
Partnerschaft und gegenseıtiger Gebe Gott, dalß nıemals mehr zwıschen UunNns
ıne verderbliche Feindschaft aufkomme, daß NSCIC Länder geme1ınsam als (GJaran-
ten der Harmonie eıner gerechten eltordnung dıiıenen mÖögen.
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Gelhliebte Brüder und Schwestern!
FKın großes Ere1gn1s in UNSCICIII en kommt näher das zweıte Jahrtausend se1it

der Ankunft UNSCICS Herrn Jesus Chrıistus In der Welt Hle Chrıisten bereıten sıch auf
dıie Feier dieses heilbringenden Ere1ign1sses VOTL. Was aber müssen WIT {un, damıt WIT
wirklıch das ecC aben, in der eılıgen Nacht des zweıten Millenniums den Lob-
pre1s der Engel anzustimmen: „Ehre N (jott In den Höhen und aut Erden Frieden
und den Menschen e1in Wohlgefallen“ (Lk, elches gebührende Geschenk
sollen WITr nach Bethlehem Christus dıe Krıppe bringen?

FKın solches Geschenk mussen dıie Anstrengungen UNsScCTET Kıirchen se1n, dıie
Glaubenseinheit der jetzt noch gespaltenen Christenheit herbeizuführen in Erfül-
ung des Gebotes des Herrn Joh FEın olches eschen muß dıie eiıfrıge Fort-
setzung UNsSCICI brüderliıchen /Zusammenarbeıt se1nN; ein olches Geschenk ist
Bemühen darum. daß WIT Feindschaft und Ha} In der Welt überwınden. Es muß
UNseIc orge für die Leıdenden, dıe Unterdrückten und Gedemütigten se1In. Dieses
Geschenk alles se1n, Wds WIT 7U Wohle der uns Fernen und Nahen voll-
bringen können (Eph Z

etzt, da ich miıich hler auf deutschem Boden efinde, möchte ich meılnen aufrıch-
tigen und herzlichen Wunsch ekunden, daß Vorabend des Jahrhunderts
NSCTIC Völker für immer dıe dramatıschen Selten In ihren Beziıehungen umblättern,
VOIl denen das VEISANSCHC Jahrhundert gekennzeıchnet WArT. Lalßt uns nach der
Zukunft streben, aßt uns daus der Vergangenheıt 1L1UT das este behalten nämlıich
NSCIC geistliche, ökonomıische und polıtısche Zusammenarbeiıt, die rung der
gemeiınsamen Mühen auftf dem Gebilet der Wıssenschaft, der Kultur und be1 der Über-
windung der Krimmmalıtät.

elıebte, ich bete für Euch, für Euer irommes und arbeıitshebendes Volk, für ure
wunderschöne He1imat! Und erbıtte ure Gebete für UNs, ure Brüder und CANAWEe-
Sstern Es der allerbarmende Herr alle Vorhaben und Werke

‚Gnade mıt allen, dıie unbeiırrt und unwandelbar lheben uUunNnseTeEeN Herrn Jesus Arıs
STUS Amen  o (Eph 6,24)

Aus dem Ökumenischen Grottesdienst ImM Evangelischen Dom Berlin
November


